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Einleitung

Ob wir Geschichte global, national oder regional denken, schreibende Frauen sind darin all-
gegenwärtig, obschon nur lose untereinander verbunden, wenn überhaupt: Um das Jahr 1000 
schrieb eine am kaiserlichen Hof der Heian (Japan) lebende junge Frau eine Art Tagebuch mit 
dem sprechenden Titel ‚Das Kopfkissenbuch der Dame Sei Shonagon‘ – eine Anspielung an 
das Porzellan-Kopfkissen, in dem sie ihre Hefte vor der Öffentlichkeit versteckte.1 Wenige 
Jahre vor Sei Shonagon hatte Hrotsvith von Gandersheim ihre drei Bücher Gedichte, Dramen 
und Geschichte beendet.2 In jungen Jahren war Hrotsvith dem Kloster übergeben worden, 
dessen Name (Gandersheim) ihr spätere Jahrhunderte beigesellten.

Hrotsviths Werke hatte der Nürnberger Dichterfürst und Humanist Konrad Celtis (1459–
1508) 1493/94 in der Bibliothek des Regensburger Benediktinerklosters Sankt Emmeram auf-
gestöbert.3 Acht Jahre später erschienen sie ‒ von Albrecht Dürer illustriert (1471–1528) ‒ bei 
Anton Koberger (gest. 1513) im Druck (Abb. 1). Der Buchtitel informiert über Entdeckung und 
Entdecker zugleich: ‚Die Werke der berühmten Jungfrau und Nonne Hrotsvith […], die neulich 
von Konrad Celtis entdeckt wurden‘.4

Humanismus definiert der Duden als „Denken und Handeln“, das „auf das Bildungsideal 
der griechisch-römischen Antike“ gründet.5 Humanismus beschränkt sich jedoch nicht auf 
Antikenrezeption; wie bei Konrad Celtis erwuchs aus der Beschäftigung mit der Antike die 

1	 Das Kopfkissenbuch der Dame Sei Shonagon (Insel-Bücherei Nr.  998), Berlin – Frankfurt/Main 
1975 (Auszüge). Vgl. Roselee Bundy, Japan’s First Woman Diarist and the Beginnings of Prose Writ-
ings by Women in Japan, in: Women’s Studies 19 (1991), S. 79–97. Aufbewahrt werden Sei Shona-
gons Hefte heute im Nishi Honganji Tempel in Kyōto.

2	 Hrotsvit, Opera omnia, hrsg. von Walter Berschin (Bibliotheca Scriptorum Graecorum et Roman-
orum Teubneriana), München-Leipzig 2001. Vgl. A Companion to Hrotsvit of Gandersheim (fl. 960). 
Contextual and Interpretive Approaches, hrsg. von Phyllis R. Brown und Stephen L. Wailes (Brill’s 
Companions to the Christian Tradition 34), Leiden-Boston 2013.

3	 Bayerische Staatsbibliothek München, Clm  14485; https://opacplus.bsb-muenchen.de/title/
BV021533689 (Zugriff am 26. April 2023). Vgl. Elisabeth Klemm, Die ottonischen und frühromani-
schen Handschriften der Bayerischen Staatsbibliothek (Katalog der illuminierten Handschriften der 
Bayerischen Staatsbibliothek in München 2), Bd. 1: Textband, Wiesbaden 2004, S. 247f.

4	 Carmen Cardelle de Hartmann, Die Roswitha-Edition des Humanisten Conrad Celtis, in: Schrift – 
Text – Edition. Hans Walter Gabler zum 65. Geburtstag (Beihefte zu editio 19), hrsg. von Christiane 
Henkes, Tübingen 2003, S. 137–147; zu Celtis vgl. Jörg Robert, Art. Celtis (Bickel, Pickel), Konrad 
(Conradus Celtis Protucius), in: Deutscher Humanismus 1480–1520. Verfasserlexikon  1 (2008), 
Sp. 375–427.

5	 Der Begriff ‚Humanismus‘ geht auf den Philosophen und Reformpädagogen Friedrich Immanuel 
Niethammer (1766–1848) zurück und wurde 1859 durch den Historiker Georg Voigt (1827–1891) 
zum Epochenbegriff erhoben. Ausführlicher dazu Walter Rüegg, Art. ‚Humanismus‘, in: Lexikon 
des Mittelalters 5 (1991), Sp. 186–193.


